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Die Feuerwehr m Tienste der Menschheit. 

(Nachdruck verboten.) 
Schon seit Jahrhunderten ist das Volk gewöhnt, den 

Dienst und die Hilfeleistung der Feuerwehr als etwas ganz 
Selbstverständliches hinzunehmen. Viele glauben kaum, zu 
Dank verpflichtet worden zu sein, wenn jie der Tapferkeil 
und dem Heldenmut der Feuerwehr ihre Rettung aus ganz 
bedenklichen Lagen verdanken. Dabei verrät sich eine un- 
leugbare Undankbarkeit der Volksseele, die gewiß nicht schön 
ist. Aber keine persönliche Mißachtung liegt »ener Erscheinung 
zugrunde, sondern eine von Generation zu Generation immer 
wieder frisch übernommene falsche Beurteilung der Feuer 
Wehrtätigkeit überhaupt. Die allgemeine öffentliche Meinung 
irrt in diesem Falle; weniger oas Urteil des Einzelnen. Ties 
ist um so vemerkcnswerier, als neben PolizefRnd Militür 
kaum eine zweite dem allgemeinen Volkswohl so selbstlos 
dlen»nde Jnslitufton vorhanden ist wie die Feuerwehr. 

Wir wissen ja zur Genüge, wieviel Mangelhaftes ihrer 
Organisation, insbesonoere auf dem Lande, noch anhaftet, 
und wie sehr einzelne Wehren der Reform bedürfen. Sind 
aber darum die tatsächlichen Leistungen geringer einzu- 
schätzen? und slauvt man, wenn da oder dort elwas Brest- 
haftes >n oer Organisation sich zeigt, über die Zweckmäßigkeu 
und die Verdienste der ganzen Einrichtung kurzerhand den 
Stab brechen zu müssen'' Wenn etwa, wie es kürzlich in 
Berlin geschah, zwei der untersten Stuken einer Feuerwehr- 
leiter barsten und unglücklicherweise zwei Feuerwehrleute aus 
einer Höhe von drei Metern zu Fall kamen, glaubt man 
deshalb etwa an der ganzen Organisation verzweifeln zu 
müssen. Gerne aber werden derartige Fälle von der breiten 
Oeffentlickkrit herausgeqrisfen, um der Wehr eins ans Bein 
zu geben. Davon wird oann nicht gesprochen, daß beispiels- 
weise bei einem anderen Berliner Dachstuhlbrand in der 
Letiestraße (im Novemoer 1910) fünf Feuerwehrleute mehr 
ober weniger bei der Rettungsarbeit verunglückten. An sich 
scbo>, bedeutet oie Wahl des Feuerwehrberufes im Hinblick 
auf die vielfältigen Gefahren ein Wagnis. Könnien die 
Feuerwehren ihren Beruf nicht auch ebenio vorschriftsmäßig 
erfüllen, ohne sich gerade in die bedenklichsten Situationen 
hineinzustellen und damit ihr Leven in die Schanze 
zu schlagen? Das muß sich doch jeder fragen. 

In der Ausübung oes Feuerwehrberufes liegt eben 
„etwas" von idealer Hingave der Person, das nur noch oas 
Militär als Vaterlandsverteidiger und die Polizei als Pfle-! 
genn oer öffentlichen Ordv ng kennt Selbst wenn auch oie 
Feuerwehrreglements das Begeben der Mannschaften in be- j 
'anders gefährliche Situationen verbieten, so bleibt trotzd-m 
der Grundzug des Wesens der Berufsausübung eine sehr 
weitgehende Hingabe der persönlichen Interessen. Denn, wer 
oermag, wm ^es die Reglements verlangen, während hohe 
Gefahr nach Sekunden für die Hausbewohner in Verzug ist, 
genau zu beurteilen, ob jetzt oder erst in einigen Minuten 
spater dasselbe für die rettenden Feuerwehrleute zutrifft? 
Derartige Bestimmungen sind e^genttich nicht viel mehr als 
papierene Verordnungen, die meist anderen Zwecken als den 
darin ausgesprochenen zu dienen geeignet sind. Der Grund- 
baß für alle drei Jwfttvtionen, Feuerwehr, Polizei und 
Militär, bleibt der de^ selbstlosen Pflege indealer und realer 
Güter. Trotz allen Gesetzen, Vor'chriften und Vorgesetzten 
prallt das nommanoo eindruckslos ab, wenn es auf keinen 

empfänglichen Resonanzboden, auf ideale Gesinnungen und 
Triebe stößt, die endgültig erst seine Auslösung bedingen. 

Das Wort „Die Feuerwehr im Dienste der Menschheit" 
lagt deshalb kein Teui zu viel. Selbst die eingefleischtesten 
Zweifler müssen sich überzeugen, wenn sie einen Blick in die 
Tagespresse, wenn sie ein« n Blick in die allerdings sehr 
mangelhafte Feuerwehrstatistik werfen, die ihnen nur einen 
Teit dessen erzählen, was in oer Welt die Wehr bedeutet. 

Motten wrr uns einmal die Statistik etwas genauer an- 
! sehen. In über fünfzig der größten deutschen Städte (56) 
standen im Jahre 1906 über 20 440 Feuerwehrleute, Offiziere 
und Mannschaften der Berufs-, Pflicht- und freiwilftgen 
Feuerwehr im Dienst, von welchen cund zwei Drittel (13 5581 
oer fretvulligen, etwas mehr als ein Viertel (5733) der Be- 
rufs- uno nur 1154 der Pslichtseuerwehr angehörien. Diese 
tagen für bnondere Gelegenheiten, wie Theater, Zirkus, Ba 
sare, Festlichkeiten, Ausstelluiigen usw. bestimmten Sicher- 
heitswachen im ganzen mit rund 72 700 ob, und die 
Zah. dà stets mii bespannten Fahrzeugen besetzten 
Wacken betrug 148, die sich zur Hauptsache auf Großstädte 
verteilten. Die größte Zahl entfiel auf München mit 19, 
ferner auf Berlin mit 15, auf Hamburg mu 10, auf Köln 
.ml 7, aus Königsberg und Dresden mit je 5, auf Bremen 
6 und au. Barmen, Kiel, Leipzig und Magdeburg je 4. 
Schon aus diesen Zahlen geht hervor, wie sehr der Feuer- 
wehrmann allüberall auf dem Posten sein mußte, um für 

' den nötigen Feuerschutz des Publikums zu sorgen. Gesetzlich 
sind ia die Feuerwachen in Theatern, Basaren, Ausstellungen 
und Zirkussen georonet, zu welchen in der Regel bei jeder 
Vorstellung oder öfsentlicken Veranstaltung Wacken hinzu- 
gezogen werden müssen. 

In Berlin wurden über 12 000 derartige Wachen im 
Jabre 1906 abgehalten. Keine einzige Stadt im ganzen 
Reicy kann >;uck nur annähernd erne ebenbürtige Zahl auf- 
weisen. In keiner ist das Theaierleben, w«e überhatlpt die 
Pflege des geselligen öffentlichen Lebens so stark ausgebildet, 
wie in oer Reichshauvtstadt. Außerdem dürften die hier 
vorhandenen strengen Vorsichtsmaßregeln ebenfalls zu einer 
nicht unberrächtlicken Erhöhung oer Sicherheitswachen be 
getragen haben. Rund 3600 Wachen hatie Düsseldorf, 3446 
Dortmund. 3120 Leipzig, 2476 Hamburg, 2450 Köln. 2201 
Br nen, 2017 Breslau und 1110 Barmen aufzuweii'en. 
Auffallend ist, daß z. B. Hamburg mit seinen damaligen 
800 000 Einwohnern nur 2476 Wachen hielt, während oas 
ums ro Dreifacku größere Berlrn fünfmal mehr Wachen 
aufmarsckieren lreß. Legt man oie Zahl der aus obenge- 
nannten beionderen Gelegenheiten abgeyalienen Wachen auf 
die Bevöllerungszahl um, so kann sich 'keine Großstadt mit 
Berlin messen. 

Von den Wachen tst allerdings mckt auf ore Leistungen 
zu scküeßen. Da ober jene in Zahlen faßbar sind, so kann 
immerhin ein Schluß auf die Tätigkeus b e reits ck a ft der 
deutschen Feuerwehren gezogen werden. Jedenfalls werden 
pne 72 700 in über 50 deutscken Stadien abgehaltenen 
Wachen jedem, auch dem Fackmaun, nicht gering erscheinen, 
wenn man in Bitracht zieht, daß das Jahr 365 Tage zählt' 
Uni gerade bei ihnen kommt das zum Ausdruck, was man 
von oer Feuerwehr verlangt. Nicht nur ein Eingreifen bei 
ausgebrockenem Brande, sondern auch ein sogen, vräseniiver 
> on der Wehr selvst garantierter Feuerschutz-, der in deren 
Anwesenheit und sofortiger, gewissermaßen automatischer 
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Hilfsbereitschaft bei drohender Brandgefahr besteht. Diese Dörfern und Städten aussehen würde ohne Feuerwehren, 
sofort zur Stelle befindliche Hilfe beruhiqt das öffentliche ş ohne jene 40 Millionen, für deren größcen Teil die Ge- 
Lokale besuchende Publikum von vornherein und ist geeignet meinden selbst in weiser Voraussicht auskommen. vr. K. L. 
bei einem Brandausbruch einer vorzeiligen, überflüssigen ļ  
Panik vorzuveugen. Ganz besonders auf diesen Posten steh. FeNerlöjMWeseN lft'r Stadt MlNdkN. 
der Feuerwehrmann cm wahren Srnne des Wortes cm Drenste ^ ' 7 ' 
der Menschheit. Auck seine längkeitstose Anwesenheit ist» Bei einer Absckiedsfeier zu Ehren des anssckeidenden 
mcht gering einzuschätzen; sie bedeutet mindestens erhöhtest Stadlmajors Frerichs hielt fein Nachfolger, Herr Ma- 
Feuerschutz. ^jşşlckowsky, folgende Rede: 

Tritt die Wehr in Aktion, so erfüllt sie ihre:, McQtt Es sei mir nun freundlichst gestattet, auch bei der 
ganz. T. h. sie hat zur Hauvtsache der Bekampsßm'g^von; heutigen fröhlichen Stimmung einige ernste Worte 
Schadenfeuern zu dienen. In den hier in Fra^ stehenden 
56 Städten wurde sie im ganzen in 17 483 Fällen ^karmiert, 
und zwar 13 471 mal in Brandfällen und 5165 mal aus 
Anlaß dlinoen Lärms. Außerdem aber diente sie den Zwecken 
des Samariierdienstes in über 41400 Fällen! zur Haupt- 
sache ^Krankentransporten. 

Sehr interessant wäre zu erfahren, wieviel Güierwerte 
und Menschenleben durch Eingreifen der Feuerwehr der 
Vernichtung durch Feuer entrissen wurden Allein, hierüber 
verläßt uns endlich jede Statistik. Wir wissen nur, wieviel 
Güterwerte im Deutschen Reiche jährlich durch Brand ver- 
nichtet werden. Diese Zahlen erlauben jedoch keinen Rück- 
schluß aus die den Schadenfeuern ausgesetzten, durch die 
Feuerwehr aber geretlecen Sachgüter, denn sie können weder 
verftcherungs- noch seuerlöscktechnisck in irgendeine wechsel- 
seitige Beziehung gebracht werden. Bei einem Schadenfeuer i 
kann der Werk der vernickileten Güter sehr hoch, der der er- 
haltenen sehr niedrig sein, oder auch umgekehrt. Oder der 
Schaden kann sehr hoch und der Werl der geretteten Güter 
ebenfalls sehr hoch sein usw. Wie gesagt, hier sino alle 
Komvinationen möglich und darum auch keine einzige prak- 
lisch verwendbar. 

Tie Summen, die alljährlich von den privaten (Mo 
biliar-)Feuerversccherungsgesellschaften und den öffentlichen 
Gebäude Mranoverftcherungsanstalten (sogen. Sozietaren) 

für durch Schadenfeuer vernrchtete Güter cn Deutschland aus- 
bezahlt werden, überstiegen im Jahre 1908 über 170 Mill M. 
Davon wurden von 31 deutschen Feuerversicherungs-Aktien- 
gesellschaften rund 100 Mill. M. und von 20 Feuerver- 
sicherungs-Gegenseitigkeits-Gesellschaften ca. 12 Mill. M. 
hauptsächlich für Mobilcarschäden verausgabt. Und den 
Gebäudebesitzern wurden von öffentlichen Gebäudebrandver 
sicherungsanstalten im selben Jahre über 67 Mill. M. Brand- i 
entschädigungen ausbezahlt. Sind das nicht Riesensummen, 
die von den Unterneynmngen wieder in die Taschen des 
Volkes zurückstießen, und die, oas kann man wohl sagen, 
ohne die segensreiche Tätigkeit der Feuerwehren wohl ein 
Vielfaches ihres Betrages überstiegen hätten. Wenn man 
sieht, weich hohe Werce trotz der Tätigkeit der Wehren ver- 
nichtet wurden, so lernt man ihren Nutzen erst recht kennen. 
Ganz ungeachtet der vielen Menschenleben, die außerdem 
noch vaoei zugrunde gegangen wären. 

Die Gemeinden, der Staat uno die Versickerungsgesell 
schäften, die zur Hauptsache die Kosten der Feuerwehren zu 
tragen haben, fragen sich oft mit Recht machen sich die Aus- 
gaben bezahlt? Wegen der mangelnden Statistik kann auch 
hier nur ein jydireuer Vergleich herangezogen werden. In 
den in Frage stehenden 56 deutschen Stödten wuro»n für 
Feverwehrzwecke im Jahre 1906 rund 15,2 Mill. M. ver- > 
ausgabt, von denen der Staar nur 1,5 Mill. und die Ver- 
sickerungsgesellschaften 1,7 Mill. M. aufbrackten; über 
11 Mill. hatten die Gemeinden zuzuschießen. Schätzen wir. 
ferner den Zuschuß für die übrigen, hier nichr in Reck> ung 
gestellten Wehren des Tentschen Reiches auf ca. 25 Mill., 
so ergibt sich eine jä clidje Ausgabe für Feuerwehrzwecke 
von rund 40 Mill. M. Trotz Aufwendung dieser Summc 
Geldes und menschlicher Arbeitskraft und Nächstenlrebe konnte 
ein jährlicher Schadensanfall (4908) oon Gütervernichtungen 
durch Feuer im Betrage von 170 Mill. M. nicht verhindert 
werden. Werden jene 40 Mill. M. den Wertvernichtungen 
durch Feuer noch hinzugerechnei, so ergibt sich -ine Summe 
von rund 21<i Mill. M., die im Deutschen Rcrche alliährlich 
von Schadenfeuern und Abwehrmaßregeln verschlungen 
werden. Eine ungeheure Summe! Würde aber jener Auf- 
wand für Organisation und Unterhaltung der Feuerwehr 
nicht gemacht, was dann? Das Unglück wäre unabsehbar. 
Tenn zu den Hauvtfunktionen der Wehr zählt auch die Be- 
schränkung des Schadenfeuers auf seinen Herd. Und das 
gelingt ihr, auch der Landfeuerwehr, in den meisten Fällen. 
Bestünde aber hierin keine organisierte Abwehr, io brennt 
stait einem Gebäude mit Scheuer die ganze Nachbarschaft 
nieder: wie leider manche Ortsbrände beweisen, als die 
Bauern und Feuerwehrmänner abwesend und auf dem Felde 
beschäftigt waren. Dabei entrollen sich Bilder, wie es in 

an dce Versammelten richten zu dürfen. Seit zirka 
225 Jahren besteht nachweislick die Bürgerwehr. Sie 
ist entstanden in ernster Zeit, als Handel und Wandel 
darniederlagen. Dieses geht aus der Urkunde des Großen 
Kurfürsten hervor, in der steht, die Einrichtung sei be- 
stimmt zur Aufheiterung und zur Förderung des Bürger- 
sinnes. Ter Zweck der Bürgerwehr war und ist noch heute, 
der Stadt zu dienen und nützlich zu sein. Mit der Ver- 
änderung der Verhältnisse ist von den Pflichten nur noch 
der Feuerlöschdienst übrig geblieben. 

Aber auch in dieser Beziehung ist ein Wandel einge- 
treten, namentlich in den letzten 20 Jahren. Hane man 
doch vor dieser Zeit veraltete und wenig brauchbare Spritzen 
und mangelhafte Schläuche, so ist dieses dank der Wasser- 
leitung und der Geldbewilligung der städtischen Kollegien 
heute anders. Wir haben brauchbare und gute Fenerlösch- 
gerüte und sind in der Lage, bei Bränden wirksam ein- 
greifen zu können. Auch die Einteilung der Bürgerwehr, 
welche wir nicht mft den in den letzten Jahren auf be 
hördliche Anordnung gegründeten Pflicht - Feuerwehren 
vergleichen wollen und können, ist eine andere geworden. 
Wir haven jetzt nicht nur eine abgeteilte, vollständig ein- 
gerichtete Feuerlöschabteilung aus dem rechten Weseruser, 
sondern auch besondere Abteilungen auf dem Rodenbeck und 
der Minderheide. 

Unser Wunsch geht nun aber dahin, bei den Bränden 
in der inneren Stadt wenigstens teilweise Mitwirken 
zu können, und zwar Hand in Hand mit der freiwilligen 

• Feuerwehr. Wir dürfen und wollen nicht müßige 
Zuschauer, sondern tätig sein. Fehlt jede Gelegen- 
heit zur Erfüllung des Dienstes und der Hebung, dann 
erlahmt das Interesse und es erlischt dcr Diensteifer und 
die Dienstfreudigkeit Dieses muß vermieden werden. So- 
lange Minden keine Berussfeuerwehr hat, und dieser Zeit- 
punkt durfte noch recht fern liegen, so müssen die beiden 
hiesigen Wehren hochqehalten werden. Ich darf deshalb 
wohl darauf rechnen, und im Namen des Stadtoffizier- 
korps und der Herren Chargierten es aussprechen, daß 
wir aut eine wohlwollende Prüfung unserer Wünsche und 
aus Unterstützung rechnen, wenn wir an die städtischen 
Kollegien über kurz oder lang mit einem Gesuch hervor 
treten sollten. 

Der 1. Bürgermeister Herr Dr. Iohansen sagte im 
Verlaufe einer Rede, 

daß er, sobald er den Geist und die Bedeutung des Bürger- 
baiaillons für die Stadt erkannte, warmes Wohlwollen 
für dasselbe empfunden hätte; so gehe es auch den fremd 
nach hier kommenden Herren Regierungspräsidenten, 
Generalen oder Obersten; das beweise ihre Teilnahme. 
Warme Freunde des Bataillons seien aber besonders Herr 
Bürgermeister Becker und Herr Landrat Cornelsen. Wenn 
er (Redner) demnächst scheide, so habe er auch einen 
Wunsch: das Bürgerbataillon dürfe nickt aus 
Minden verschwinden, daS geschehe aber nicht, wenn 
ihm das Feuerlöschwesen erhalten bleibe Es sei dies zwar 
schwierig, aber die Handhabung der neuen Feuerlösch- 
ordnung liege in guien Händen. Und Herr Marowsky 
werde mithelfen, daß das Bataillon seine Stellung behält 
und stärkt. 

Zum Verständnis der hiesigen, vom Standpunkt der 
heutigen Fenerlöscktechnik betrachteten geradezu unglücklichen 
Zustände sei folgendes bemerkt: Als Brandwehr im Sinne 
aes Gesetzes ist in Minden das Bürgerbataillon bestimmt. 

i Als Pfttchtieuerwebr ist oas Bataillon (dessen Hauptzweck 
die Feier des Schützenfestes ist) nicht anzusprechen, denn 
Hebungen werden nickt abgehalten, man kann 
wchstens von löschpilichtiger Mannschaft reden. 
Eine große, ja man kann ruhig sagen eine viel zu große 
Anzahl Einwohner ist verpflichtet, die Zahl ist mir nicht be- 
kannt, aber einen ungefähren Anhalt bietet das Adreßbuch, 

! nach welchem das Bataillon, bestehend aus 6 Kompagnien 
and 1 Eskadron, folgendc Vorgesetzte har: 1 Major, 6Hauvt- 
leute, 1 Rittmeister, 6 Oberleutnants, 10 Leutnants, 2 Feld- 

ş webel, zusammen 26 Vorgesetzte. 
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Ter städtische Branomeister Herr Hemrich Bielefeld 
sagt in seinem Buche „Feuerlösch und Retrungswesen der 
Stadt Bielefeld": 

„An der Ssntzc des Schützentorps standen zwei 
Schöffen (auch „Schäffer"), dann der „Staotmaior". 
Außerdem hatte dasselbe als Stadtoffiziere 4 Kapiräns, 
4 Leurnants und 4 Fähnriche. Tiefes Schützenkorps bildere 
in seiner äußeren Einteilung die älteste Bielefelder Pflicht- 
feuerwehr. 

Wir finden in der Stadt Minden in Westfalen die 
Beibehaltung einer derartigen ehrwürdigen Uederlieferung 
bei der Pslichtfeuerwehr letzt noch vor, wenn auch ein 
solches Zusammen- oder Entgegenarbeiten zweier grund- 
verschiedener Feuerwehr-Einrrchtungen unter zwei ge- 
trennten Leitungen, einmal der Feuerwehrhaup..eute und 
dann der des „Stadtmajors" rau den „Stadtoffizieren" 
längst veraltet ist und heute im Ernstfall jeden * 
Vorteils entbehrt." 

Als s. Z. oas jetzt gültige „Statut üver das Feuer- 
löschwesen dw Stadt Minden" (s. „Feuerwehrmann" 1900 
Nr. 2) der Königlichen Regierung zur Genehmigung vor- 
lag, hat die letztere von einem auf dem Gebiete des Feuer- 
löschwesens als Autorität anerkannren Herrn ein Gurachten 
eingeholr. Ich bin in der Lage, aus diesem Gurachten 
folgendes mitzuteilen: 

„Nach dem vorliegenden Ortsstatut ist das Bürger- 
bataillon in Bezug auf den Mannschaftsbestand gleich- 
bedeurend mit einer Pflichtfeuerwehr, nicht aber in 
Bezug auf die Führer; hierbei setze ich 
allerdings voraus, daß die erforderlichen 
Uebungen an den Geräten abgehalten wer-' 
d e n und nickt nur der Frühjahrs und Herbstappell ohne 
Uebung. 

Leitender Führer des Bürgerbataillons ist der Stadt- 
mojor, welcher vom Stadtofsizierkorps gewählt wird und 
allerdings nach 8 5 der Bestätigung des Magistrats be- ļ 
darf. Bei der Wahl des Stadtmajors wird jedoch niemals 
und kann auch nicht gut der Hauptwerk darauf gelegt 
werden, daß derselbe vermöge seiner etwaigen Fachkennt- 
nisse, sowie seiner oürgerlichen Stellung, seines Charakters 
und seiner praktischen Veranlagung sich besonders zum 
Führer einer Feuerwehr eignet. Er ist in der Hauptsache 
Kommandeur des Schützenbataillons, und daher wird seine 
Befähigung dafür, dieses zu leiten und vor allem auch, 
dasselbe würdig zu repräsentieren, stets allein maßgebend 
sein. Vor 30 -40 Jahren war es noch angängig, daß 
solch ein Herr, der das nötige Ansehen genoß, auch auf 
der Brandstelle das Kommanoo führte. Seit dieser Zeir 
jedoch hat das Feuerlöschwesen sich zu einer solchen Höhe 
entwickelt, daß es besonderen theoretischen und praktischen 
Studiums bedarf, wenn man ausreichend informiert sein 
will, um eine so verantwortliche Leitung übernehmen zu 
tonnen. Tie Gefahren, auch für die Feuerwehrleute selbst, 
sind beim Brande heute viel größer, als früher Exvlosible 
Flüssigkeiten, sonstige Chemikalien, Trähte mit hoch gl- 
spannien elektrischen Strömen und manches andere be- j 
dingen, daß der Führer genau weiß, wie seine Mannschaft j 
vor den durch diese bedingten Gefahren geschützt wird. ! 
Falsche Handhabung der Rettungsgeräte, wie Rettungs- 
schlauch, Sprungtuch usw., har leider schon manchem vraven 
Feuerwehrmann Gesundheit und Leben gekostet. Auch 
beim Angriff des Feuers ist es nicht gleich, was brennt 
und wie angegriffen wird! Der leitende Führer einer 
Wehr muß aber all dies wissen, sonst ist er nicht fähig, 
die richtigen Anordnungen zu treffen. Tie Herren des 
Stadtoifizierkorvs werom schwerlich ihre Zeit ovfern, um 
ļrch all diese Kenntnisse zu erwerben; dazu gehört auch 
längere praktische Schulung durch Uevungen, jei welchen 
die Führer auch einmal selbst die Geräte zur Hand nehmen, 
um die Handgriffe zu lernen. 

Nach Z 6 tollen der Stadtmuior und der Komman- 
deur der freiwilligen Feuerwehr bei Bränden die Be- 
kamvfung des Feuers nach den Anordnungen des Orts- 
polizei Verwalters şachmännisch lenen.*) Tas ist einmal 
schon deshalb unmöglich, Werl es wohl nie Vorkommen 
w-rd, daß ^er Stadtmuior ein ^Fachmann ist, der die 
oben angeführte Kenntnis und Schulung besitzt; dann 
aber ist es durchaus unzuträglich, daß auf 
der Brand st elle zwei Personen nebenein- 
ander kommandieren, denn dem Orts Polizeiver- 
walter fehlt die Zeit, sich die erforderlichen Fachkennrnisse 
zu erwerben, er kann nur die allgemeinen Direktiven geben. 

*) Das Ortsstatut ist in dieser Fassung von der Regierung 
genehmigt und am 15. Juni 1908 in àaft getreten. 

Einh -1tiiche fachmännische Lerrung ist auf oer Brand- 
stelle erstes Erfordernis; solche kann aber nur in die Hände 
eines Mannes gelegt werden, der sich im Feuerwehroienst 
praktisch und theoretisch geschult hat, und das wird der 
Führer der freiwilligen Feuerwehr sein. Schon in dem 
Erlaß des Herrn Ministers vom 28. Dezember 1898 unter 
III Abs. 5 ist klar zum Ausdruck gebracht, daß cm all- 
gemeinen der Führer der freiwilligen Feuerwehr, falls 
sonstige Bedenken nicht vorliegen (was jeoesmal für die 
einzelner Personen wurde zu prüfen sein), zugleich Führer 
der Pslichtfeuerwehr sein müsse. Ebenso heißt es in dem 
vorn Königs. Oberpräsioium herausgegebenen Musterenl- 
wuri zum Lrtsstatut, an welches sich die Lrtsstarute möq- 
ucbft anlehnen ollen, in § 4: „Die Branowehr steht unter 
Führung des Branomeisters", uno weiter: „Das Amt des 
Branomeisters wird in der Regel dem ersten Führer der 
freiwilligen Feuerwehr übertragen.^ Wenn man auch das 
Staotoffizierkorps uno an seiner Spitze den Stadtmajor 
für die Führung der Pslichtfeuerwehr (Bürgerbataillon) 
weiter bestehen lassen will, so kann meines Erachtens un- 
möglich das unhaltbare Verhältnis weiterbestehen, daß 
auf der Brandstelle nebeneinander zwei Personen die 
cenchische Leitung haben, ein Fachmann und ein Nicht- 
fachmann! Mit diesem Zopf muß aufgeräumt werden, 
trotz aller Achtung vor altüberlieferten, s. Z. ganz guten 
Einrichtungen. Nock zweckmäßiger würde es sein, der 
freiwilligen Feuerwehr den gesamten eigentlichen Lösch- 
dienst zu übertragen und sie, soweit nötig, zu verstärken, 
dem Bürgerbataillon indes unter Führung der Stadt- 
offiziere dm Absperrung oer Brandstelle und Aufrecht- 
erhaltung der Ordnung, sowie Bewachung etwa geretteter 
Sachen, zvzuweisen, mit der Erweiterung, daß dem Führer 
der freiwilligen Feuerwehr erforderlichen Falles aus der 
Pflicktwehr bei ausnahmsweise großen Bränden Mann- 
schaften für Spritzenorücken uno Wasserbeschafsung auf 
Requisition überwiesen werden. Auf diese Weise würde 
jedem übertragen, wozu er sich besonders eignet, und für 
die Stadt Minden eiwas Gutes geschaffen." 

Betrachten wir uns nun die Rede des Herrn M a 
rowsky näher. Er sagt: „Aber auch in dieser Beziehung 
-st ein Wandel eingetreten, namentlich in den letzten Jahren. 
Hatte man doch vor dieser Zeit veraltete und wenig brauch- 
bare Spritzen und mangelhafte Schläuche, so ist dieses dank 
der Wasserleitung und der Geldbewilligung der städtischen 
Kollegien heute anders." Sollte nicht auch die im Jahre 
1872 gegründete freiwillige Feuerwehr zur Besserung der 
Verhältnisse mitgew'rkt haben? 

Ich habe nichts dagegen, wenn man alte ehrwürdige 
Ueberlieierungen zu erhalten sucht: das darf aber auf keinen 
Fall aus Kosten und zum Nachteil von Einrichtungen ge- 
schehen, die zum Schutze von Leben und Eigentum der 
Stadt bestehen. 

Wer nicht als müßiger Zuschauer auf der Brandstelle 
umherstehen will, der möge dock der freiwilligen Feuerwehr 
als Mitglied beitreten, da kann er seinen Drang zu löschen 
betätigen. Es ist ihm da Gelegenheit geboten, sich an den 
Lösch- uno Rettungs geraten vrakttsch auszubilden. Tie 
„brauchbaren Feuerloschgeräte" tun es allein auch nicht, 
man muß mit diesen Geräten umzugehen wissen, uno das 
ist nur durch andauerndes Neben an diesen Geräten zu er- 
lernen. 

Mit allem Nachdruck muß gefordert werden, daß die 
Leitung auf der Brandstelle in einer Hand ruht. Auch 
die Handwerkerabteilung (Aufräumungsmannschasten, die 
bezahlt werden) muß der freiwilligen Feuerwehr angegliedert 
werden. Tiefe Forderungen sind eigentlich so selbsiverständ- 
lich. daß man sich wundern muß, daß sie nicht längst gestellt 
und erfüllt sind. 

Das Bessere ist nun einmal des Guten Feind! 
In großen städtischen Gemeinwesen muß die freiwillige 

Feuerwehr der Berufswebr Platz mgchen. Auch im Feuer- 
löschwesen muß es heißen: 

Vorwärts immer, rückwärts nimmer! 
Minden, 11. März 1911. Carl Hölter. 

Feuerwehr-Dervend der Rhenuiromnz. 

Jahresbericht 1910/11 der freiw. Aeuerrvebr Kamborn 
HI. Kompagnie Marâlì. 

Tie Wehr begann ihre Tätigkeit mit 64 aktiven, 221 
passiven und mit 30 Mitgliedern der Ordnungs-Able'lung. 
Es wurden im verflossenen Jahre abgehalten: 12 Vorstands- 
sitzungen, 11 Monatsversammlungen, am 20 Mai 1910 
eine außerordentliche Generalversammlung, 1 Jahres-Haupt- 
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Versammlung, 18 Hebungen am Turm, sowie 2 Revisionen 
der Feuerloichgeräte durch die Mitglieder des Brandrats. 

^zu Bränden wurde die Wehr in 14 Fällen gerufen, 
uno zwar: Am 5. Mai 1910 Maschincnyaus von Schacht H 
Gewerkschaft Deutscher Kaiser, am 9. Wai 1910 Giebel 
Mahnung Kolomestraße, Gewerkschaft Deutscher Kaiser, am 
11. Mai 1910 Giebelwohnung Fayrnerslraße 198, Huckel- 
kamp, am 11. Mai 1910 Schornsteinbrand, Neumarkt 5, 
Breiibach, am 14. Mai 1910 Blitzschlag, Petersstr. 92, 
G. D. K., am 27. Mai 1910 Kellerbran", Entenstr 36, 
G. D. K., am 11. Juli 1910 Fleischerei, Wolfstr. 44, G. D. K., 
am 18. August 1910 Stallgebäude Holten, Mühlbachstr. 11, 
G. D. K., am 22. September 1910 Schuppen usw., Neumarkt, 
Neumann bzw. Schulte Marxloh, am 23. Sepwmbm 1910 
Kellerbrand, Krügerstr. 2, G. Bertftng, am 3. Oktober 1910 
Ladenlokal, Kaiserstr.. 291, Walczak-Chudnochowski, am 
7. November 1910 Zimmerbrand, Sibvllenstr. 8, G. D. K., 
am 28. Januar 1911 Wohnhaus und Anbau Fahrnerstr. 114, 
G. D. K., am 7. Februar 1911 Werkstatt, Kaisechr., Brügge- 
mann. Bei dem Brande am 22. September 1910 nachts 
zeichnete sich die Wehr durch tatkräftiges Eingreifen vesonders 
aus, so daß oon der Feuerversicherungsgesellschaft eine 
Prämie von 20 M. an dce Gemeinde gezahlt wutde Bon 
diesem Betrage wurden der Wehrkafte 10 M. überwiese^. 
Bei diesem Brande erlitt Kamerao Werner einen Unfall 
und erhielt dafür 91 M. Entschädigung von der Unfallkaise. 

Die außerordentliche General-Versammlung 
am 20. Mai 1910 berief der Herr Bürgermeister, Ehren 
branodirektor S ch r e ck e r, ein; galt es doch, dem Kameraden 
Ehrenbrandmeifter P o l l m a n n die von Sr. Majestät ge- 
stiftete Feuerwehr Verdienstmedaille für 25 jährige Mitglied- 
schaft zu überreichen. Aus diesem Anlaß waren denn auch 
sämtliche Kompagnien der Gemeinde Hamborn durch Brand- 
meister vertreten: außerdem verschiedene Mitglieder des 
Brandrates. Der Herr Landrat, anfangs gewillt, das Ehren- 
zeichen verionltch zu überreichen, ließ 'ich in letzter Stunde 
entschuldigen, und nahm daher Herr Bürgermeister Schrecket 
die Ehrung des Jubilars vor Reden, gemeinschaftliche 
Lieder' und Vorträge wechselten in bunter Reihe, besonders 
aber wurden die Verdienste des Jubilars vom Herrn Bürger 
meisler Schrecket und Herrn Branddirektor Sigloch in kerniger 
Rede gebührend ane^annt. 

An sonstigen Veranstaltungen der Wehr Und 
zu erwähnen: Die Teilnahme am 50jäbrigen Stittunasfti 
der Turner Feuerwehr in Duisburg am 5. Juni 1910. Es 
war eine größere Anzahl Mitglieder vertreren, denen die 
guten Vorführungen viel Lehrreiches boren. Am 24. Julr 
1910 beteiligte sich die Wehr mu 30 Mann am Volksfest 
cn Hamborn, welches aus Anlaß des 10 jährigen Bestehens 
der Bürgermeisterei gebührend gefeiert wurde. Am 24. Juli 
1910 wurden am Turm verschiedene pbotographtsche Aus- 
nahmen von der Wehr gemacht und hat die Kompagnie, 
sowie viele Kameraden, sich tue Bilder zugelegt. Am 7. Aug. 
1910 tagte in Holten das Krers-Feuerwehr-Verbandsfest. 
Als Delegierte. waren außer den beioen Brandmeistern di: 
Kameraden Stümpges und Zfebarth enriandt Die Wehr 
erschien nachmittags vollzählrg. Dem General-Appell in 
Ober Marxlob am 28. August 1910 wohnten ebenfalls die 
Kameraden vollzählig bei. Zum Provinzial-Feuerwehrtag 
nach Neuenahr am 17. September 1910 wurde Kamerad 
2. Brandmeister Im Horst entsandt. Außerdem nahmen 
die Kameraden 1. Brandmeister P ä f g e n und K a u f 
mann noch daran teil. 

Auch dem Rufe zur Fahne mußten! 3 Kameraden folgen, 
und zwar Neuhäuser, Hille und Tegrönde. Diesen 
Kameraden zu Ehren wurde am 24. September 1910 ein 
Rekrutenabschiedsfest gefeiert. Die Kameraden erhielten als 
Geschenk eine kurze Pfeife mit zwei Paketen Tabak Ka- 
merad Neu häuf er ist inzwischen wieder vom Militär 
entlassen und jetzt wieder treues Mitglied der Kompagnie. 
Zur Abwechslung wurde am 4. Dezember 1910 eine 
Nikolausfeier bei Holler veranstaltet. Hierzu waren zahl- 
reiche Kameraden mit ihren Angehörigen erschienen. Es 
fand eine Verlosung und Kinderbescherung statt. Das Fest 
fand allseitig Beifall. 

Tie Kaisergeburtstagfeier, verbunden mit der Feier oes 
10 jährigen Bestehens der Wehr, wurde am 21. Januar 1911 
bei Roienoahl abgehalten. Die 5 Kameraoen, welche der 
Wehr über 10 Jahre angehörren, erhielten von der Gemeinde 
ein fertig eingerahmtes Ehrendiplom. Die Kompagnie ließ 
es sich aber nicht nehmen, den Kameraden auch ein Andenken 
für ihre treue Mitgliedschaft zu überreichen, und zwar er- 
hielten die Kameraoen P o l l m a n n ein Bierseidel, P ä f- 
g e n einen Ehrendegen und Essing, Alsbach und E r i t t 
je ein Paradebetl mit Koppel. Bei dieser Feier gedachte 

der 1. Brandmeister, Herr P äs gen, auch der Verdienste 
des anwesenden, in Kürze aber scheidenden Herrn Braut 
direktors Sigloch und bot ihm im Namen des Vorstandes 
die Ehrenmitglredschaft der 3. Kompagme an.. Herr Sigloch 
nahm dies mit Dank an und versprach, stets im Geiste 
unrer den Kameraden zu weilen. Kurze Zeit später wurde 
dann ein künstlerisch ausgesührtes Diplom dem Herrn Brand 
direktor in seinem Amtszimmer vom Vorstand überreicht, 
wobei Kamerad 1. Brandmeister Päfgen noch besonders die 
Verdienste des Scheidenden hervorhob. Herr Branddirektor 
Sigloch oankre sehr gerührt für diese Ehrung und ließ es 
sich nicht nehmen, im trefen Keller noch einige Zeit in ver- 
gnügter Gesellschaft mit den Ueberbringern des Diploms 
zu verweilen. 

Sodann sei noch hervorgehoben, daß die Kompagnie 
eine hübsche Vereinstafel erhielt, die bis auf einen 
kleinen Berrag vom Vereinswirt gestiftet wurde, wofür ihm 
ebenfalls Dank gesagt wurde. 

Ter Wechsel unter den Mitgltedern war im verflossenen 
Jahre ziemlich stark, und zwar traten aus dem V o r st a n d 
aus bzw. wurden neu hrnerngewählt: Für den Kapellmeister 

î N e t s e s Kamerad G e r g e l, für den Zeugwart K o ch 
Kamerad Stessens, für den 1. Spritzenführer Sander 
Kamerad Klein. Gegenwärtig zählt die Kompagnie 48 
aktive, 198 passrve und 22 Mitglieder der Ordnungsabteilung. 

. Zum Schlüsse mag noch erwähnt werden, daß im November 
> 910 beim Besuch des Herrn Ministers aus Anlaß der Ver-. 
Handlungen bezügl. der Erhebung Hamborns zur Stadt eine 
Abordnung von 12 Mann am Turm dem hohen .Herrn 
vorgestellt wurde und letzterer sich hierbei lobend über die 
diesseitige Kompagnte ausgesprochen hat. 

* * * 

Geschäftsbericht Der freiwilligen Feuerwehr 

Schleiden pro 19 l0. 

Infolge der am 19. Mai v. I. erfolgten Reorganisation 
des Feuerlösch und Retlungswesens innerhalb unserer Stadt 
erfuhr die freiwillige Feuerwehr Schleiden einen unge- 
ahnten Aufschwung. Gleich in der ersten Versamm- 
lung traten 28 Herren der Wehr als aktive Mitglteder bei. 
Äui Schlüsse des Geschäftsjahres war die Mitgliederzahl 
unter Berücksichtigung der Zu und Abgänge ûm' 8 gestiegen, 
so daß heute die freiwillige Feuerwehr Schlciden die statt 
liche Anzahl von 36 aktiven Wehrleuten umfaßt. 37 Herren 
haben in entgegenkommendster Weise unsere Bestrebungen 
finanziell tatkräftig unterstützt. Wettere finanzielle Unter 
stützungen erhielt die Wehr durch die Herzoglich von Aren- 
bergsche Verwaltung und ote Stadt. Allen Zvendern sei 
an dieser Stelle namens der Wehr noch mein besonderer 
Dank abgestattet. Am 1. Oktober mußten 2 Kameraoen 
aus dem aktiven Dienste ausscheiden, um für einige Jahre 
des Königs' Rock tragen zu dürfen. Ich hoffe, vaß diese 
Kameraden nach ihrer Soldatenzeit, wenn sie wieder nach 
dem schönen Schleidener Tale ihre Schritte lenken, als 
schneidtge, begeisterte Anhänger unserer Sache wieder ihre 
Dienste widmen werden. Durch Verzug sino gleichfalls einige 
Kameraden aus der Wehr ausgetreten. Die Höchstzahl der 
der Wehr ungehörigen aktiven Mitglieder betrug 41. 

Während des abgelaufenen Jahres sind 4 Generalver 
sammlungen abgehalten worden. Als wichttgste Beschlüsse 
seien nochmals die Errichtung einer Sterbekasse, einer 
Krankenunterstützungskasse, die Bildung eines Trommler- 
und Pfeiferkorps und die Gründung einer Sanitätskolonne. 
Gott sei datck ist die Wehr noch nicht in die unangenehme 
Lage versetzt worden, einem Kameraden den letzten Ehren- 
dtenst zu erweisen, und ich hoffe zuversichtlich, daß der schwarze 
Sensenmann recht weit und lange von unseren Reihen ent- 
fernt bleibt Die Errichtung der Krankenunterstützungskasse 
Hai sich als recht segensreich und zeitgemäß erwiesen, aus 
ihr haben 4 Katneraden mit zusammen 18 M. Unterstützungs- 
gelder erhalten. Auch von schwereren Erkrankungen sind 
unsere Mitglieder gottlob verschont geblieben. Das Tromm- 
ler = uno Pfeiferkorps hat bis jetzt noch keine Proben seines 
Könnens ablegen können' ich hoffe aber, daß auch dieses 
sich bestreben wird, uns im neuen Geschäftsjahre mit einigen 
flotten Märschen zu beglücken. Unter der umsichtigen Leitung 
des Herrn Or. mack. Becker, der sich in uneigennütziger 
Weise in den Dienst der guten Sache gestellt hat, macht die 
aus 10 Kameraden bestehende Sanftätskolonne gute Fort- 
schritte. Das Segensreiche und Zeitgemäße dieser im Inter- 
esse unserer Mitmenschen geschaffenen Einrichtung ttnrd nicht 
nur seitens der Bürgerschaft, sondern auch seitens der Be- 
hörden anerkannt. 
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Unsere Wehr Halle während des Geschäfts)ahres Gelegen 
Herl, das Gelernte in 4 Fällen praktisch zu verwerten. Nur 
ourch angestrengteste Tätigkeit war es möglich, das in der 
Nacht vorn 9. zum 10. Dezember o. I. in dem Wolffschen 
Hause hiersetbst ausgebrochene Feuer auf fernen Hero zu be- 
schränken unv die Stadt resp. die Bürgerschaft vor größeren 
materiellen Verlusten zu bewahren. Am 10. März d I. 
wurde sie nach Blumenthat alarmiert, wo sie in denkbar 
kürzester Zeit eintraf und sich an den Löscharbetten ratkräsiig 
beteiligte. Dasselbe gilt von oem am 17. d. M. in der Fabrik 
von Wackernagel L Spannhake zu Müllershammer ausge- 
brochenen Feuer. Die letzte Probe ihrer Leistungsfähigreit 
legte die Wehr am 21. März in Berescheid ab, wo 7 Hauser 
eingeäschert wurden. In allen Fällen hat die Freiwillige 
Feuerwehr Schleiden durch schnelles Eingreifen, umsichtiges 
Vorgehen und lobenswerte Ausdauer bewiesen, daß die ihrer 
Hilfe Bedürfenden sich voll und ganz aus fte verlassen können. 
Zu der am Abend des 10. September v. I. erfolgten Alar- 
mierung waren in unglaublich schneller Zeit alle aokömm- 
nchcn Kameraöen erschienen; schon 10 Minuten nach er- 
folgtem Alarmblasen konnte das erste Wasser gegeben werden 
Die Zahl der Gesamiubungen betrug 9; meistenteils war 
die Wehr vollzählig angeireten. 

lieber die Veryanolungen des in der Zeit vom 17. bis 
19. September in Bad Neuenahr stattgefundenen Provinzial- 
Feuerwchrtages hat der Unterzeichnete, der als Delegierter 
an den Sitzungen terlgenommen hat, in der am 16. Oktober 
v. I. abgehaltenen Generalversammlung angehenden Be 
richt erstattet. 

Das am 19. Februar abgehaltene Kaisergevurtstagfest, 
das in jeder Weise einen großartigen, erhebenden Verlauf 
genommen hat, hat gezeigt, welch gutes Einvernehmen 
zwischen Bürgerschaft und Wehr besteht. Tie Einwohnerschaft 
Schleiden hat durch die allgemeine Teilnabme an diesem 
Feste bewiesen, daß sie die Bestrebungen unserer wackeren 
schneidigen Feuerwehr anerkennt. . 

Ich schließe meinen Bericht mtt der Hoffnung, daß Gott 
uns im nächsten Jahre alle gesund erhalten möge, daß alle 
von dem guten kameradschaftlichen Geiste, der bisher in 
unserer Wehr geherrscht har, durchdrungen bleiben, daß alle 
bestrebt sein werden, ihre mitunter schweren Ehrenvflichten 
weiter getreulich und gewissenhaft zu erfüllen und die ncn 
wendige latkräfltge Unterstützung unserer inaktiven Mit 
gtieder und der genannten Verwaltungen uns erhalten 
bleibe 

Mögen sich alle, die dem Feuerwehrwesen in irgend 
einer Beziehung nabe stehen, nur von dem Grundsätze leiten 
und tragen lassen: „Gott zur Ehr', dcm Nächsten zur Wehrs" 

Schleiden, 31. März 1911. 
S p e l t h a h n , Brandmeister. 

* * • * 
* Solingen. Tie Kompagnie Stöcken der srei- 

wtlltgen Feuerwehr ist aus Anlaß ihres 25 jährigen Be 
stehens mit einem praktischen Geschenk bedacht worden, das 
eine wesentliche Bereichernug der Ausrüstungsgegenstände 
darstellt. Herr Peter «Ra ßpe, der frühere Führer der 
Kompagnie, har ihr einen vollständigen Hydranten- 
w a g c n gestiftet, der bei den Vereinigten Feuerwehr-Geräte- 
fabrrken in Ulm bestellt worden ist. Die Kompagnie ist 
aus der früheren Torper freiwilligen Feuerwehr hervorge- 
gangen, die am 26. Februar 1885 gegründet wurde. 1888 
wurde Dorp in Solingen eingemeindet und emige Jahre 
später die einzelnen Komvagnien der Feuerwehr gebildet. 

* Gelder». Eine Feuerwehrübung fand am 
28. März abends 5 Uhr statt. Die freiwillige Feuerwehr 
sollte auf ihre Aktionsbereiisckaft hin geprüft werden und 
wurde deshalb plötzlich alarmiert Großfeuer wurde 
ingenvmmen und als Brandherd die Kaserne. Mit B» 
sriedigung w.-r zu konstatieren, daß bereits 6 Minuten nach 
dem ersten Alarmsignal eine Leiter am Dache der Kaserne 
ausgestellt und ern teiger mit einem Rohr, dessen Schlauch- 
leitung von einem Hyoranten gespeist wurde, bereit stand, 
den Brandyerd zu bekämpfen. Nach Verlauf von 12 Minuten 
waren die Mannschaften und sämtliche Löschgeräte zur Stelle, 
ein erfreuliches Zeichen dafür, daß Geldern sich auf seine 
freiwilligen. Wehrleute verlassen kann Möge dieser Geist 
der OpserwilUgkeit und strammen Disziplin, welcher beute 
öie Wehr beseelt, stets wach und rege bleiben. Die Hebung 
selbst erreichte schnell ihr Ende, nachdem die Hyoranten uno 
Brandbrunnen auf ihre Gebrauchssähigkeit probiert waren, 
wurde ge>.en 6 Uhr mit oen Geräten zum Spritzenhaus ab- 
gerückt. Von da aus ging's mit Hörnerklang zum Vereins- 

lokat, woselöst die Wehrleute auch inter. poc-ula sich standhaft 
zeigten. Es ging um so gemütlicher davei her, als Herr 
Oberleutnant Neumann der Wehr in Anerkennung ihrer 
Leistungen einen ansehnlichen Geldvetrag übermittelt hatte, 
der nun entsprechend „umgesetzt" wurde. Dem edlen Spender 
sei auch an dieser Stelle verdientermaßen der Dank der Wehr 
gezollt. Herr Oberbrandmeister Geh ring nahm noch Ver- 
anlassung, den Kameraöen für ihr rasches uno vollzähliges 
Erschenien zu danken und gab oer sicheren Hoffnung Aus- 
druck, daß die Wehr cm Ernstfälle ebenso rasch zur Stelle 
sein möge. 

* * * 
* Ģêldern. Die freiwillige Feuerwehr beging am Mitt- 

woch, 22. März, abends chzd Uhr, im Vereinslokale C. Kratz 
ein eckt kameradschastllches Fest. Galt es doch, 19 Kam e- 
raden: E. Balteßen, Frz. Bockhorn,M. C l a ß e n, 
Hrch. Dreßen, H. Haeffs, Emil Hrismanns, Wilh. 
Jansen, Bernh. K e l l e n d o n k,'Josef Kerkmann, 
Josef Klein, Heinr. Leister, Jak. Sender, Wilh. 
Lipp, Joh. Ruh, Math. Penn, Gerh. Post, Ferd 
V e n h o r st, Math Wenders, Joh. v. Z w a e m e n, die 
oer freiwilligen Feuerwehr seil der Gründung angehört 
haben, mit dem von Sr. Maj. gestifteten Erinnerungs- 
zeichen zu dekorieren Herr Bürgermeister und Kreis- 
verbandsvorsitzenoer Dr. Werner hielt eine zu Herzen 
gehende Ansprache an die Kameraden. Er dankte für das 
zahlreiche Erscheinen und gab seiner Freude darüber Aus- 
druck, daß es ihm vergönnt sei, am heutigen Abend die Me- 
daille nebst Ehrenurkunde jedem einzeln mit herzlicher Gra- 
tulanon zu überreichen: Redner hob das Interesse Sr. Mas. 
hervor, welches der Kaiser stets den freiwilligen Feuerwehren 
bekundet Hai Mit einem dreimaligen kräftigen Hoch schloß 
die Ansprache. Hieraus wurde stehend die Nationalhymne 
gesungen. Kamerad v. Zwaemen dankte im Namen der 
Dekorierten und gedachte seiner der Gründer der Wehr, welche 
bereits in die Ewigkeit sind, es seien dies Herr Bürgermeister 
Hambachs, unser erster Chef^ Peter B o e k e r uno 
C. L. G e h r i n g. Ferner führte er aus, daß die Wehr 
gute Fortschritte machte unier der Leitung des jetzigen Ober- 
branomeisters Herrn Frz. G e h r i n g und dankte noch unierm 
Herrn Bürgermeister >>r. Werners als dem eifrigen 
Förderer der Wehr. Zum Schluß brachte er das Hoch auf 
Se. Majestät aus. Kamerad Wenders dankte nocymals 
im Namen der Dekorierten, sein Hoch galt dem Herrn Bürger- 
meister Zum dritten Male nahm der Herr Bürgermeister 
das Wort und dankte den Kameraden für oen echten Bürgcr- 
sinn, die Disziplin und Manneszucht und den kameraoschasl 
lichen Sinn, weiche in der Wehr herrschen, und leerte fern 
Glas auf die Kameradschaft Herr Oberbrandmeister Geh 
ring dankte zum Schlüsse dem Herrn Bürgermeister für 
die herrlichen Worte und das rege Interesse und ermahnte 
die Kameraden, so weiter zu arbeiten, und wenn es ailt, 
des Nächsten Hab' und Gut zu schützen, so wollen wir dieses 
tun unter der schönen Devise: Gott zur Ehr', dem Nächsten 
zur Wehr! 

* * * 
* Ronsdorf. Aus der Jahresversammlung der 

freiwilligen Feuerwehr ist noch erwähnenswert, daß die Wehr 
am Schlüsse des Vereinsjahres aus 143 eingekleioeten Mit- 
glieoern oestand. Um den Vorschriften der Königlichen Re 
gierung, welche nunmehr die Satzungen genehmigt und oie 
Leitung der Wehr bestätigt hat, Genüge zu leisten und ooch 
das sich bisher als sehr praktisch erwiesene Abteilungssystem 
nicht aufzngeben, wuroen die verschiedenen Abteilungen zu 
je einem Löschzuge vereinigt. Tie Wehr besteht nunmehr aus 
3 Löschzügen, dem ersten, bestehend aus der 1. uno 2. Ab- 
teilung, Brandmeister I. E. Benninghoven, dem 
zweiten, bestehend aus der 3., 4. und 5. Abteilung, Brand- 
meister E. Bolz, dem dritten, bestehend aus der 6., 7. und 
8. Abteilung, Brandmeister E. Obernyer. Tie Steiger 
üben zusammen uno verteilen sich bei Bränden uno größeren 
Hebungen auf die verschiedenen Löschzüge. Tie Gesamt- 
leitnng der Wehr untersteht dem Branddirektor Bö ck er 
und als dessen Stellvertreter dem Oberbrandmeister I. S e n i 
gen. Als Abgeordnete zum Rheinischen Feuerwehrtag cn 
Trier wurden Branddirektor B ö ck e r und die Kameraden 
Hill und Honnef gewählt. 

* Rheydt. Den Mitgliedern der hiesigen städtischen frei- 
willigen Feuerwehr, Brandmeister Rudolf 5) e r x und Führer 
Johann Freu tze n, wurde am Samstag, 1. April, mcitags, 
im Rathause das denselben für Verdienste um das Feuer- 
löschwesen Allerhöchst verliehene Erinnerungszeichen 
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durch Herrn Oberbürgermeister L eh Wald in Gegenwart 
des Herrn Branddirektors und der Oberbrandmelster der 
Wehr mit einer herzlichen Ansprache überreicht. Namens 
der Dekorierten sprach Brandmeister H erx dem Herrn Ober 
oürgermeister für die Worie der Anerkennung herzlichen 
Dank aus, hierbei das Versprechen gebend, daß sie auch ferner- 
hin ihre Kräfte der Feuerwehriache widmen würden, um 
so mehr, als die verliehene Auszeichnung ein besonderer Au 
laß zur ferneren treuen Mitarbeit sein soll. Mit einem Hoch 
auf Se. Majestät 5xn Kaiser als dem eifrigen Förderer und 
Gönner unserer Feuerwehrsache schloß Redner seine Aus- 
führungen. Bemerkt wird noch, daß dem früheren Haupt- 
manne der 12. Kompagnie, Herrn August Beines von 
hier, das staatliche Erinnerungszeichen ebenfalls verliehen 
worden cst. 

* Oberhausen. In oer am 27. März stattgefundenen 
Sitzung des städtischen Brandrates wurde an Stelle des 
bisherigen Branddirektors, Herrn Stadtbaurats Kluge, 
der vor einigen Wochen das Amt als Branddirektor nieder 
gelegt bat, der Oberbrandmeister der 1. Komp, der städt. 
freiwill'gen Feuerwehr, Herr Bezirks-Schornsteinfegermeister 
Fr. Zier au, zum Branddirektor gewählt. Herr 
Zierau gehört der städt. freiwilligen Feuerwehr seit 35 Jahren 
an und führt seit 16 Jahren die 1. Kompagnie. 

Westfälischer Feuerwehr-Verband. 

Jahresbericht der freiwilligen Aeuerwehr Soest. 

Wie alljährlich üblich, so geben wir auch in diesem Jahre 
dr- wichtigsten Vorkommnisse in dein Zeitraum vom 1. April 
1910 bis 31. März 1911 an Hand der Protokolle und Akten 
in nachstehendem Jahresbericht kurz wieder. 

Mitgliederbestand am 1. Avril 1910 123. Ausgetreten, 
verstorben oder verzogen 7, ausscheiden mußten wegen un- 
genügender Beteiligung an Uebungen resp. Versammlungen 
(§ 8 des Statuts) 6, neu ausgenommen wurden 8, mithin 
am 1 April 1911 eine Mitgliederzahl von 118. 

Im Laufe des Jahres fanden stait: 18 Uebungen, 
2 Brand- und 15 Theaterwachen, 10 Versammlungen und 
15 Vorstandssitzungen. Ein lebhafterer Besuch der Ver- 
lammlungen wäre sehr zu wünschen, da zwei einberufene 
Versammlungen wegen Beschlußunfähigkeit verlegt werden 
mußten. Tie Beteiligung an den Uebungen kann durchschnitt- 
lich mit „gut" bezeichnet werden. 

Die Wehr mußre 4 mal zu Bränden ansrücken uno 
3 mal in Tätigkeit treten. 

Am 8. April 1910 brannte eine Scheune oes Land- 
wirts Herrn A. Troctels, Hattrop. Wegen der beträchtlichen 
Entfernung mußte der Mannschaftswagen benutzt werden. 
Ta andere Wehren das Feuer bereits angegriffen hatten und 
seine Gefahr für angrenzende Gebäulichkeiten vorlag, konnte 
sofort wieder abgerückt werden Am 15. August schlug der Blitz 
n das Haus des Herrn Schächier, Grandwagertor. Das 

Feuer konnte auf den Dachstuhl beschränkt werden. Am 
25. Januar d. I. in früher Morgenstunde brannte auf der 
Hüstener Gewerkscyaft die Modellschreinerei und in der Nacht 
vom 18. zum 19. Februar d. I. die Wohnhäuser der Kame- 
rad» A l t h a u S und K n e e r, Marktstraße. 

Was bei diesem letzten Brande unsere lavieren Wehr- 
männer zu leisten vermochten, weiß nicht nur jeder selbst, 
sondern auch die ganze Bürgerschaft. In einem Zeitungs- 
abschnitt heißt es unter anderem: „Es war eine Glanzleistung 
unserer auf der Höhe der Zeit stehenden freiwilligen Feuer- 
wehr." 

Leider erlitten bei den berven letzten Bränden einige 
Mitglieder Verletzungen, darunter verschiedene Rauchver- 
giftungen, die jedoch Gott sei Dank keine schlimmeren Folgen 
nach sich zogen. 

Bei einer Hebung am 15. Juni v. I. erlitt Kamerad 
Spork durch einen Sprung in oas Sprungtuch einen Un- 
fall, von dem er bis heute noch nicht ganz wieoer geheilt ist. 

Auf Anregung des Westfälischen Feuerwehr-Verbandes 
wurde am 27. Sepnunber 1910 beim Magistrat beantragt, 
zu der bereits bestehenden Feuerwehr-Unfallhilfskasse in 
Münster bei ein» von dem Verband vorgeschlagen-n Ver- 
sickerung eine Zusatzver,lcherung abzuschließen. Bei In- 
krafttreten dieser Versicherur. ,, welches in allernächster Zeit 
zu erwarten ist, werden die Mitglieder künftig bei Unfällen 
in jeder Weise geschützter sein, als dieses bisher *er Fall war. 

Aus Ancaß eines im Vorjahre ausgebrockenen Brandes 
>m Vereinslokal, be. dem die Vereinsfahne nahezu ein Raub 
der Flammen geworden wäre, wurde dieselbe, sowie die Ver- 

einsvücher, bei der Provinzial-Feuer-Sozlerät mrl 900 M.. 
gegen Brandschaden verftchert. 

Beim Magistrat wurde der Antrag gestellt, jährlich 
50 Meter neue Schläuche zu bewilligen, sowie im Haus- 
haltungsvlan die Positionen Unfallversicherung von 236 auf 
400 M., Beschaffung und Unterhaltung der Mannschafts- 
tlewung von 200 auf 250 M., VersckiedeneS von 245 auf 
400 M. zu erhöhen uno für Beschaffung von Löschgeräten 
900 M. stehen zu lassen, da die Beschaffung eines Sauerstoff- 
armungsavparates vorgesehen ist. 

Verschiedentlich iino Versuche mit uns von Firmen zu- 
gesandten Apparaten vorgenommen worden; da selbige aoer 
stets zu unzweckmäßig für uns erschienen, wuroe die An- 
schaftung auf dieses Jahr verschoben. Voraussichtlich aber 
soll gleich nach dem am 24. und 25. Juni in Gelsenkirchen 
stattfinden Feuerwehr Verbandsrage, wo jedenfalls Apparate 
vorgefuhrl werden, eine definitive Bestellung erfolgen. 

Tie von der Stadt hierzu bereits bewilligten 150 M. 
wurden auf ein Sparkassenbuch bei der Sparkafse der Scadt 
Soest vorläufig deponiert. 

Am 11. Mai 1910 wurde aus Anlaß seines 70. Geburts- 
tages und zugleich sein»' 45 jährigen Zugehörigkeit zur Wehr 
der Herr Oberbrandmeister Krüger zum Ehrenoberbrand- 
meister ernannt, gleichzeitig wurde ihm das diesbezügliche 
Diplom überreichl und ihm am Vorabend ein Fackelzuq dar- 
gebracht. 

Das von Sr. Majesra. Kaiser Wilhelm II. gestiftete 
Erinnerungszeichen für 25 jährige treue Dienstzeit wurde 
den Kameraoen Julius B e w e r und G. A. B u r n h e i m 
aus Anlaß ihrer 25 jährigen Zugehörigkeit zur Wehr durch 
den inzw. chen verstorbenen ersten Beigeordneten Herrn 
Major a. T. v. B i e b a h ir gelegentlich einer Versammlung 
überreichl 

Die Kameraoen Adolf H i ck f a n g und Louis L e v y 
erhielten oas von der Stadt gestiftete Diplom für 15 jährige 
Dienstzeit durch den Herrn Bürgermeister eigenhändig. 

Di Wehr verlor durch den Tod den Kameraden 
Fr. Edler. An der Beerdigung beteiligten sich 80 Kame- 
raden. Ferner stark das Muglred der Sterbebeihilfekasse 
H. Schmidt. In beiden Fällen wurden den Hinterbliebenen 
75 M. Sterbegeld gezahlt. 

Auf dem am 5. Juni v. I. stattgesundenen Verbands- 
lag in Haltern wurde die Wehr durch die Kameraden 
H. Werlh, A. Alt Haus uno G. Feld kn mv der 
lreten. 

An dem internationalen Feuerwehr-Kongreß in Brüssel 
vom 27. Juli bis 2. August v I. nahmen die Kameraden 
H. Werrh und W. K e l v teil. 

An der Feier des 25 Ghrigen Bestehens der Feuerwehr 
der Hüstener Gewerkschaft in Hüsten beteiligte sich die Wehr 
Mil mehreren Mitgliedern. 

Auch an der Enthüllung des Freiligrath-Denkmals 
wurde teilgenommen. 

Gelegentlich des am 14. August v I. stattgefundenen 
Lokalfestes, an welchem sich reichlich Wehren beteiligten, 
wurde die Gründung eines Kreisverbandes beschlossen und 
an dem am 15. Januar d I. stattgesundenen ersten Kreis- 
nerbandstage unser Branddirektor Herr H. Werth zum 
Vorsitzenden gewählt. 

Als Festbeitrag für das gefeierte Lokalfest wurde der 
Wehr von dem Bürger-Schützenverein 100 M. geschenk- 
weife Übermacht. 

Das am 28. Januar gefeierte 48. Stiftungsfest, ver- 
bunden mit Kavergeburtstagfeier, verlief unter starker Be- 
teiligung der Mitglieder in schönster Weife. 

Nachdem wiederholt Anträge mehrerer Kameraden zur 
Gründung eines Tambourkorps vom Vorstand und von der 
Verfammlung abgelehnt worden waren, hat Herr Brand- 
direktor Werth ca. 150 M gesammelt von Freunden und 
Gönnern der Wehr, und kann nunmehr die Anfchafsung von 
Trommeln und Pfeifen ohne Inanspruchnahme der Ver- 
einskasse vor sich gehen 

Wir schließen uniern Bericht in der Hoffnung, daß unsere 
Miigliederzahl im kommenden Jahre um ein Bedeutendes 
gesteigert wird, daß sich noch recht viele kräfrige uno uner- 
ichrockene Männer in den Dienst der guten Sache stellen, die 
das Interesse der Wehr stets schätzen und Hochhalten, ein- 
gedenk des Wahlfvruches: „Gott zur Ehr', dem Nächsten zur 
Wehr!" 

Minüen-Nttvtnöberfl-Lipstcscher 

Feuerwehr-Verstand. 
* Mindcn In der Hauptversammlung der 

freiwilligen Feuerwehr am Donnerstag, 23. März, 
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tm „Rhemgold" waren die Herren Lanorat Cornelsen 
and zweiter Bürgermeister Dieckmann zugegen, hie vom 
Vorsitzenden Herrn Branddirektor Meyer herzlich begrüßt 
wurden. Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten 
gedachte der Vorsitzenoe des Lberbrandmeisters Herrn Emil 
Funcke, der auf 25 Jahre aktiven Dienstes bei der Wehr, 
zurückblickt In aufrichtiger Dankbarkeit rennzeichuete Redner 
die Verdienste des Jubilars als Rüstmeister z. B. bei Durch- 
führung verschiedener Neuerungen und überreichte ihm in 
der Hoffnung, daß er noch lange aktiv bleiben werde, unter 
herzlichen Glückwünschen der Wehr ein Ehrend eil. Eine 
weitere Anerkennung wurde Herrn Funcke zuteil durch Ueber- 
reichung des Ehrendiploms des Minden-Ravensberg- 
Lippilcken Feuerwehrvervandes mit einem Begleitschreiben 
des Vorsitzenden Herrn Nenstiel. — Nachdem oie fleißige 
Kapelle durch mehrere Vorträge erfreut hatte, auch gemein 
same Lieder erklungen waren, nahm Herr Landrar Cor- 
nelsen das Wort und prres die Pflichttreue, mir der auch 
der Jubilar seinen Dienst für den notleidenden Nächsten getan 
habe. Er hoffe, daß diese Eigenschaft immer das Merkmal 
der Wehr bleiben werde in Verbindung mir dem Bewußtsein 
zielbewußten Handelns. Tann werde auch die treue Kame- 
radschaft blühen in dem Gefühl der Zusammengehörigkeit. 
Herr Bürgermeister Dieckmann freut sich, daß er 6ei, 
seinem erstmaligen Verweilen im Kreise der Wehr Gelegen- 
heit habe, namens des Magistrats einem Jubilar herzliche 
Glückwünsche oarzubringen. Er tue dies um so lieber, als ş 
er den Wert idealer Bestrebungen, wie sie oie freiwillige 
Feuerwehr in ihrem selbstlosen gemeinnützigen Streben pflege, 
hochschätze. Tie Stadt sei stolz auf die Wehr, die ihr schon 
so manches Mal in der Not geholfen habe Treue Kamerad- 
schaft sei der Grund, auf dem oie Wehr fest stehe, hiernach 
habe auch der Jubilar gehandelt.; möge sie immer bestehen 
bleiben. — Namens der Kapelle sprach der aktive Senior 
der Wehr Herr O. Kiel Herrn Funck' herzliche Glückwünsche 
aus; schon als Knabe habe er seinen Vater zu den Uebungen 
begleitet und sei der Wehr als Mann unentwegt treu ge-; 
blieb-m. Auf seine Tätigkeit als Rüstmeister sei die Wehr 
stolz, da er seine bedeutungsvolle Ausgabe voll erfaßt habe. 
— Bewegten Herzens dankte späterhin der Jubilar für 
alle Ehrungen und Wünsche und widmete seine Worte dem 
Blühen und Wachsen der Wehr auch für die Zukunft. - 
In einem -schrecken der städtischen Kollegien war dem Ju- 
bilar namens der Bürgerschaft dankbare Anerkennung aus- 
gesprochen für die Pflichttreue, mrt der er sein freiwillig über- 
nommenes Ehrenamt zum Besten der Mitbürger verwaltet 
habe. - - In fröhlicher Unterhaltung, bei Liedern und Bor 
trägen der Kapelle, nahm die Feier schönsten Verlauf. 

* Hameln, 2. April. Im Keller der Firma F. A. Lehne 
Vach floß infolge Schadhastwerdens eines Benzinbeyäliers 
Benzin in den Kellerraum. Aus unaufgeklärter Ursache ge 
rier die Flüssigkeit in Brand. Zwei im Keller befindliche 
Angestellre konnten sich noch rechtzeitig retten. Ter Keller- 

raum brannte vollständig aus. Der Schaden wird auf ca. 
1000 M. geschätzt. 

Großseuer in Wesel. 

* Wesel, 4, April. Gestern abend gegen lOsst Uhr 
wurde unsere gesamte freiwillige Feuerwehr 
wegen eines G r o ß f e n e r s in der Köppelckrstraße alar- 
nnert. Es brannte das 3 stückige Lagerhaus der Firmc 
I. F. Hoevel sel. Wtb. u. Soyn. Die Wehr war baldigst 
zur Stecke und arbeitete die ganze Nacht hindurch mit sechs 
Schlauchleitungen, um Has Feuer auf seinen Herd zu be- 
schränken. Dies war ein hartes Stuck Arbeit, das unsere 
vrave Wehr geleistet hat, da das Lager voll brennbarer 
Stoffe lag, Oele, Fette, Tabak, Sämereien, Speck, Kolonial- 
waren, Fässer, Kisten usw. Tie Eisengltler an den Fenstern 
des Gebäudes bereiteten der Wehr unendliche Schwierigkeit, 
da sie die Leitern nicht anlegen konnte Auf Veranlassung 
des Oberbrandmeisters T i e tz ist auck das militärische Brand - 
piquet alarmiert worden, da man nicht wußte, welchen Um- 
fang bei der großen Masse brennbarer Stoffe in dem ge- 
waltigen Lagerhause der Brand annehmen konnte. Das 
Militär brauchte aber nickt beim Löschen in Tätigkeir 
zu treten und hat nur bei der Absperrung geholfen. Herr 
Bürgermeister Poppelbaum war fast während der halben 
Nacyt auf der Brandstelle, wo sick bis heute früh 8 Uhr auch 
oie ganze Wehr noch in Tätigkeit befand; sie wird teilweise 
roch wahrend des ganzen Tages dort zu tun haben. Auch 
an dieser Stelle hat sie sich wieder den höchsten Tank der 
Bürgerschaft verdient. Die Nachbarhäuser, rm besonderen 
das des Anstreichers Mölders, haben sowohl durch Feuer 
als auch durch das Einstürzen der Mauern des Hoevelschen 
Gebäudes mehr oder weniger Scyaden erlitlen, 6 Fern- 
svreckleitungen wurden beschädigt. 

Bon einem Augenzeugen des Brandes geht der „Weseler 
Ztg." folgendes Lob über oie freiwillige Feuerwehr zu, dem 
das genannte Blatt gerne Platz gibt: Unsere Wehr yat sich 
bei diesem Brande ganz ausgezeichnet bewährt. Lobend an- 
zuerkennen ist es, mir welcher Schnelligkeit sie auf der Brand- 
stätte ersckien und wie sie den Anordnungen der überaus 
bewährten Kraft ihres Führers, des Herrn Oberbrandmeisters 
L T i e tz, folgte und sofort tatkräftig jeden Befehl, ja jeden 
Wink ausführte. Fast ein übermenschliches Beginnen sckien 
es, als Menschenkraft dem maßlosen Brande gegenüberstand; 
es war in der Tat ein außerordentlich harter Stand, den 
unsere Wehr dem wütenden Elemente gegenüber einnaym, 
das in dem mrt Brennstoffen aufgehäuften Lagerraum gierig 
Nahrung suchte. Nickt allein galt es, das Feuer auf seinem 
Herd zu löschen, sondern aüch vor allen Dingen ein Weiter- 
greifen nach den vorderen Geschäftsräumen zu verhindern 
und ganz befonders die sehr bedrohten Nachbarhäuser in 
den engen Straßen zu schützen. Alles dies gelang unserer 

1 Wehr bei angestrengtester Arbeit. Der braven Wehr und 
ihrem vorzüglichen Führer, Herrn Tietz, gebührt allseitiger 
öffentlicher Dank. 

Anzeigen. 

Füp die Feuerwehr \ 

Har Rnrfp gerade gut genug, decken 

Ulli] UuIjIu Sie deshalb Ihren Bedarf 

in Personal-Ausrüstungen, Rettungs- und Sanitäts-Geräten 
Fahrbaren mechan. Leitern, Drehleitern, tragb. Leitern 
Handdruckspritzen, Dampf- und Motorspritzen 
Mannschafts- und Gerätewagen, Feuerwehr-Automobilen 

bei uns, der leistungsfähigsten Firma der Branche! 

vereinigte Feueru/ehrguräte-Fabriken «. 

Ulm a. D. io. 
Der Firma gehören folgende Fabriken an: 

C. D. Magirus, Ulm a. D. —Justus Chr. Braun, A.-G., Nürnberg. 
E. C. Flader, Jöhstadt i. S. — Gustav Ewald, Cüstrin-N., — J. G. Lîeb, Bîberach a. R. 

iBM———W 

Handfeuerlöscher 
„Frankenruf“ 

(gesetzt geschützt) 

12 Liter Inhalt. 
Füllung ohne Kosten M. 7.50 franko. 

Wiederverkäufern Rabatt. 

Hermann Franken 
leas Gelsenkirchen 2. 
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Sforz Original- 

und Patent - Schlauchkupplungen 

Modell 1886 

Lippendichtung 

Modell 1001 

Lamellendichtung 

Anerkannt Bestes Original-Fabrikat ° bedeutend reduzierte Preise 
Neuer Kataloe auch über alle sonstigen Feuerlösch-Armaturen erschienen. 

Zulauf & Cie., Höutisl a. Main 
Einzige Spezialfabrik aller Storzkupplungen 

Feuerlösch-Armaturenfabrik und Metallgiesserei 
1640   Gegründet 1870.   

Hen vf rehrlichen Feuerwehren ff» 
empfehlen wirfurdieHusferfigunq von Girenîbplomcn und Urkunden, 
be i Ernennung von Ehren Illitģliedemwîe auch für andere (Megen helfen 
^DiPLOni'VORDRUCKe^"" 
Iļach dem Entwurf ein« erffen Kunftterc in prächtigem 0cld u färbendrudt 
kergestellt bieten diese Raum für jede beltebiq« jnfehnft,Widmung u fvn 
Vifoftcneren dt« Diplome ruILşih perSluA portofrei einfdi|Vcrpûckş. 
örefereftiflen liefern uirbilligcr nach Übereinkunft flufWunftfl lassen,wir 
bet billigterBerechnung huru'flcnfch undfadigemaß dasCmfugen vco 
JnfdmftMadtwappen afw ausfuhren 

Frei'w, FeuerwehrKr^urnach j.S. W-meUqer. C'b«rt>rvmdrriaiJ**r, 

Monopolfreie 

Hormalhupplungen u. N. K. S 

Erstklassige Arbeit 

Billige Preise 

Bestes Material 

Langjährige Garantie 

Man verlange Preisliste B und Musterstücke 

J. Schmitz & Co., Höchst a. Main 

Feuerlösch-Armaturenfabrik u. Metallgiesserei 
1636   Gegründet 1875.  

(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Reichsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Feuerlöschschlauche, 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den Feuerlösch- 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seinei Majestät des 

Königs von Bayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 

lOOOOO Meter 
geliefert 

Friedr Friedemann & Böhne 
Schläiichefabrik 

Niederhain. Langenleuba St. 1679 

SaWuihe 

aus Hanf und Flachs, roh und gummiert 
liefert in hervorragender Qualität und vorzüglicher Ausführung 

zu billigsten Preisen 

Meeiianisctie Hanfsehlauehweberei 

Hans Meiswinkel, Essen-Runr 
Gesellschaft mit beschränkter Haltung 

Lieferant der kaiserl. Manne und der Staatsoann. 

Westf. Turn- und 
Feuerwehrgeräte - Fabrik 

Heinr. Meyer, Hagen i. W 
1621 Telephon 144 

Hauptpreisliste gratis und franko. 

Reinecken & 

Lohrmann 
Unna-Königsb. k 

Westf. J 
Eisenkonstruktio.ien 
Feuerwehr- II 

Steigerturme 
GerateMuser 
Schlauchtrookentiirme 
Schlauch- 

waschmascninen, 

AUG. H 0 N IG kmb.IL 
KÖ LN - NIPPE’S 

Feuprlöschgeräte-Armamren - Fabrik 
,isgründunt, 1832t ‘ 

Buchdruckerei Fr. Staats 

Barmen, Alfermarkt 21—31 
— Fernsprecher Nr. 145*.   

♦ ♦ 
Akzidenz - Druckerei 

ttektrisdtuz 

' dlarm-S'mäie 

zum Ableben von A’arm- 
. schlagen auf Kirchengiocken 

bei Feuersgefahr, zum Ein- 
schalten von jed beliebigen 

Anschluss Stelle aus. 

Köln a. RH. 
Drachenfels-Strasse 43. 

"Fabrik elektromagnetischer Läutemaschinen. 

Drucr und' Verlag: Fr. Staats. Barmeil. — fşûr die Redaktion verantwortlich: tz. Barkvw, Barmen. 


